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Original-Mitteilungen an die Redaktion.

Ueber Thortveitit, ein neues Mineral.
Von 1. Schetelig in Kristiania,

(Vorläufige Mitteilung,)

Im Herbst 1910 wurde von Herrn OLAUS 'J'HOR'I'VEl'r, Ivoland,
Siltersdalen im südlichen Norwegen, mir unter anderen oin Krisütll­
brnehstüek eines graulichgrünen JHinerals zur Bestimmung' ein­
gesandt. Das Mineral erinnerte beim ersten Anbliek etwas an
Epidot; die physikalischen Eig'ellselmften und die g'emessencn
vVinkel stimmten aber mit keinem bekannten Mineral. Allel'
vVahrscheinlichkeit naeh lag' hier ein neues Minoral vor, .Die
spllteren Untersuchungen an reiehlieherem n{aterial, das Horr
0, TrrOR'l'VJ<]I'l' mir liebenswürdig zur Verfüg'ung gestellt hat, haben
diese Annahme bestätigt, Nach meinem Freund, Herrn OLAUS

'l'mm'l'VI1lrl', der ein interessierter l1lHl vorzüg'lieher lVIineralkqnner
ist, habe ich das nene l\Hneral '1' hol' t v 0 i t, i t g'enannt,

Nachdem ich im Winter 191U bis 1911 die vorl11,ufig'en
chemischen Ulal physikalischen Untersuchung'enam Thol'tveitit aus­
geführt hatt,e, habe ich in diesem Sommer Gelegenheit gehabt,
den Fundort des 'rhortveitits zu besuchen. An Ort und Stelle
habe ich jetzt alles, was zugäng'lich war, eingesftlnmelt. Meiner
Ansieht nach ist dieses Vorkommnis rIes Thortveitits ausg'ebeutct,

Vor kom mend es '1' h 0 l' t v e i t i t s. Der Jj'undort des Thort­
veitits ist, "Ljoslandsknipa", ein kleiner Berg nördlich vom Hof
Ljoslancl im Kirchspiel Iveland, Siltersclalen. Das neue lVIineml
kommt hier in einem kleineren AusHtufer eines größeren Granit­
peg'matitganges vor, auf welchem früher ein g'l'ößel'er Feldspat­
bruch betrieben wurde. Im Hauptgang' kommen VOll seltenen
nIineralen hauptsächlich E n xe ni t und :NI 0 n az i t vor. Ca, 1[I 1Il

westlich vom Hauptgang' am Abhange eies Berges hat der Aus­
läufer, der überwiegend aus SchriftgTH,nit (Peg'matit) besteht, eine
Erweiterung, wo Herr 'l'HOU'l'VJ<JI'l' einen Versuchsbetrieb auf Feld­
spat ang'estellt hat.te. Der kleine Schurf hat,te eine Lltng'e von
ungefllhr 5 11l und eine Tiefe von 1 -1,5 Ill. Die lVIächtigkeit des
schräge durch Amphibolit gehenden Ganges wal' hier ca, 1,5 m.

Die Unterseite des Ganges besteht ans Oligoklas-Sehrift­
granit; an diese Grenzschicht schließt sich eine größere (~narz·

masse mit eing'ewachsenen großen RosE;ltten und '1'afelll von Biotit.
Rings um diese Qnarzmasse lieg'en schlecht begrenzte Kristalle
von lVIikroklinpertit und Oligoklas bis 0,5 m und mehr im Durch­
messer. Zwischen den Feldspatindivirluen sind Quarz unel g-rob­
steng'elig'er SchriftgTanit auskristallisiert. Beryllkristalle haben beicle
Feldspate und den Quarz durchwachsen. Die" Gang'grenze nach
oben besteht wieder aus SchriftgTanit von wechselnder M:llchtig'·
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keH, z. T. mit lIIikroklinpertit, z. T. mit Oligoldas, Im Schrift­
granit finden sich zieinlieh reiehlich llnß- bis walllußgroßeKUrller
von :Uagnetit, hie und da auch etwas Biotit und }Vfuscovit.

In der Grenzschicht zwisehen Schriftg'ranit und g'robk1il'l1ig'em Feld­
spa~ und Quarz sind die seltenen Minerale hauptsächlich auskristalli­
siert.. Diese sind, nach der Kristallisatiollsfolge g'eordnet, folg'ende:

1. Eiu Mineral (101' Euxenit-Polyl(I,;ts-Heilte mit Polykms­
habitus, wahrscheinlich Euxenit, weil derselbe fi'iiher im
Hauptgang' gefunden ist.

2. Thortveit.it.
B. Monazit {!lO}, {lol)..Mit derselben Kombination habe

ich schUne Monazitkristalle im Hauptgang' g'esammelt,
4. Ein quadratisches Mineral der Xe not i m -Al vi t - r\,eihe, zum

'reH in größeren Kristallen, ZUln 'reil in kartoffelg'l'oßell
j\i[assen ohne Kristallbeg'l'enzung dicht mit kleinen Euxellit­
kristallen durclrwachsen,

fi. 13 e ry11 in langg'estreckten prismatischen Kristallen bis 4 ern
im Durehmessor.

G. Ilmenorutil in bis faustgroßen, rauhen Kristallen.
Die weitere Kristallisationsfolge ist:

7. .iVlag'netit.
8. Biot,it UlHI lVIuscovit,
9. Oligokl aso

10. l\Jikroklinpertit.
11. (~uarz.

Die drei letzten Minerale sind znm 'l'eil audl gleichzeitig
als Schriftg'l'anit kristallisiert.

Das größte Interesse bietet clas Heue Mineral, der '1' hol' t­
ve i t it. Wie gesagt, ist dieses Mineral ebenfalls hauptsächlich
in der genannten Grenzschicht kristallisiert und überwiegend illradial­
strahligen Rosetten. Von einem lüistallisationspnnkt ausgehend
wachsen die Kristalle in allen Richtung'en weiter, unel setzen durch
Oligoklas, Mikroklinpertit llncl Quarz. Am meisteIl sind sie im
Oligoklas, selten im Sclu'iftgranit eingewachsen. Im 'rhortveitit selbst
ist nur das Euxenitmineral eillg'ewachsen. l\'fonfLzit, das Xenotim­
mineral, Ilmellorutil un(l Beryll sind alle jiing'er als Thol'tveitit.

Die Kr ist alle des 'l'hortveitits sind prismatisch nach einer

Richtung', die ich zur b-Aehse g'ewlthlt habe, gestreckt llncl ziem­
lich groß. Ich habe selbst Kristallbrnchstiicke von 25 cm Länge
uml mit einem Durchmesser VOll bis 4 cm herausgenommen. Das
Bruchstück wal' an beiden .Enden abg'ebrochen; ich schätze eHe
Gesamtlänge zu mindestens 35 cm. Eigentümlich ist es, daß die
Kristalle durchgehends von der Wurzel hel' his zum Ende hin sich all­
nüthlich zuspitzen. Gute 'l'ermillalbegrenzung und meßbare End­
flächen sind daher außerordentlich selten. Uit beiden Enden habe
ich keine Kristalle gefunden. Die freien, in Quarz oder Feldspat
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Berechnet

Sll()51.

eing'ewachsenen Enden der Iüistalle zeigen zuweilen 'rerminal­
begrenzung', im allgemeinen doch nur Defol'rnatiol1sfiüchen.

Der Thortveitit kristallisiert rhombiseh.
Die Kristalle sillfl forlllenarm. Ich habe bis jetzt nur folgende

sichere Formen beobachtet:
m {lIO), s (221),0:111)
Unsicher ist: u {112}?

Folg'ende vVinkel wurden gemessen:
Gemessen Fehlergrenzen
73 ° 2[)'* + 10'
11 ° 20'* + 12'
:21°52' -

lll: lll' 110 : 110
lll:S 110:221
m: 0 110.: 111

Aus elen Winkelwertell 111 : m' = 73 ° 2:'S' undm : s = 11 0 20,
ist das Achsenverhiiltnis des Thortveitits berechnet:

a:b:c = 0,7456:1:1,4912.

. Es ist bemerkenswert, daß nach diesen Zahlen 2a = c ist.
Die genlllle Übereinstimmung' ist vielleicht eine Zufälligkeit, weil
die vVinkelmessung'en nicht so gut waren, daß die vierte Dezimale
der Achsenzahlen sicher sein kaun.

Zwilling'sbildungen. Zwillingsebene m {lI0}, Einzelkristalle
habe ich in meinem ziemlich reichen Material niemals beobachtet.
Die Kristalle sind elurchweg's nach dem genannten Gesetze ver­
zwillingt, Der vVinkel der anstoßenden Prismenfiächen von zwei
Zwillingsindivieluen ist 33 0, als ]\fittel von zahlreichen Messung'CIt.
In guter Übereinstimmung' hiermit ist der berechnete Wert:
2 X (90 0 - 73° 25') = 33° 10'.

Außerdem habe ich den Winkel der Auslösclnlllg'srichtullgcll
von zwei nach {lI0} zusammengewachsenen Individuen im Dünn-
schliff -l eunter dom Mikroskop zu 73 ° 30' gemessen. Dieser
,Vert stimmt gut mit dem gemessenen Prismenwinkel übereiu.

Verwachsungsebene ist teils 111 {UO}, teils sind die Individuen
in ziemlich verwickelter Weise lamelHir durcheinander verwachsen.
Die meisten Kristalle sind von mehreren - bis fünf - Zwillings­
individuen nach dem Gesetz: Zwillingsebene -{ 11 o} aufgebaut.

Physikalische Eig'enschaften.
Spaltbarkeit: m {UO) ziemlich g'ut, deutlich bessernaeh

der einen Fläche des Prismas als nach der amleron. Die Spalt-
risse zeichnen sich vorziiglich im Dünnschliff J.. 6,

Er u c h: kleinmuschelig bis uneben. Außerordentlich spl'ö<le.
Die Kristalle sind imlller von zahlreichen Sprl1ng'en durchsetzt.

I-Hil'te: 6-7. (Ritzt den Feldspat und wird von Quarz geritzt.)
Spez.-Gew. 3,5712. Mittel von zwei Bestimmungen mit

Pyknometer, mit sorgfMtig ausgesuchten, ganz friscllen Mineral­
körnern ausgeführt.

Gl!1n z ist starker Glasg'lallz bis diamantal't,ig'er Glasglanz.
46*
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1. u. H,
42,8ß 010
57,67 %

0,4,.1,0/0
100,97 0

/ 0

0.44°/0
101,01 °/0

Si02 • ,

R2"'03 '
CaO, ,
lVIgO, '
Glühverlust '

Par be ist granlichg'l'iin, ziemlich tief fitl' den ganz frischen
'rhortveitit mit wenigen Spriing'en; für den etwas zersetzten 'wire!
die Farbe schmutzig graugTiinlicll. Der am stärksten zersetzte
'l'hortveitit zeigt eine weißgTaue bis rtitlichgrane Farbe. Gleich­
zeitig' wird die Substanz ganz opak.

S tri c h ist sclnvach grangTiilllich,
Dur c h s ich ti g bis nndurchsichtig', im allgemeinen durch­

scheinend. Im durchfallenden Licht ist die Farbe eine gelblich­
g'l'iine Rauchfarbe, Dt1,s Licht wird ziemlich stal'1( absorbiert, Pleo­
chroismeus ist nicht wahrnehmbar.

Optisehes Verhalten. In orientierten Diinnschliffen habe
ich folg'ende Erg'ebllisse ermittelt: Achsenebene (010). ii, = /"
b = 11, t=a. Opt. negativ. 2V," = ca. 80° für Na-Licht. Q<v,

lIJit einom l'risuHl, mit breehender Kante / / t habe ich den
Bl'eclmug'sex)Jonenten a und 1" (zwischen (J unl! r) bestimmt. Das
Na-Lieht wird so sta,rk absorbiert, daß die Einstellung' der licht­
schwachen Sig'nalo gamol unsichOl' wal'. Ich Iw,be deshalb ein gTiinos
Glas }" = O,U0053[l und ein gelbes Glas (I., = ?) angewandt.

Grünes G-Ias a = 1,7 G2f>
Gelbes a = 1,7fl73 )1' = 1,80BO

Doppelbrechung' ist hoch. 1" - a = O,04[) 7 für g'elbe Strahlen.
y- almt einen etwas htiherenWel't, ungefäln' 0,05. Mit dem
mir .i etzt zur Verfüg'ung stehenden Material kann die genaue und
vollsUindig'e optische Untersuchung durehgefiihrt werden,
. Das Mineral sc h milz t sehwer, verändert sieh nicht durch
Gliihen. Durch starkes Glühen des fein g'epulverten Minerals wirll
die Farbe des Pulvers sühwnch rUtlichg'elb, vielleicht durch Oxy­
dation von Fe 0 hervOl'g'erllfen, Durch Koühen mit konzentrierter
Snlzsäme wird das Mineral teilweise angegriffen, doell olme Aus­
scheidung von golll,tinUser Kieselsiinre,

ehe III i s c h e Zu s a lllm e n set z u II g'. Zwei vorlltllfige (aber
nieht vollstiindig'e) Analysen habe ich ausgeführt, die erste im
Laboratorium cles mineralog'isch - petrogTfl,lJhischen Institnts der
Ulliversitltt Wiell (VorstanIl Prof. Dr, l!', BEmm), die alldere im
eheniischen Laboratorium B der Universität Kristiania (Vorstam!
Prof. 'j'n, HWH'l'DAm). Die Analysen, fitl' welche mllglichst frische
Substanz ausgesncht 'war und deren J\faterial von versehiedenen
Kristallen stammt, stimmen g'ut miteinander überein.

Analysen des Thortveitits.
1. II.

(Wien) (Kristiania)
'12,78 0/0 42,94 0/0
57,70 °/0 57,630/0

Sp, .
Sp,

(Nicht best.)
-lU6,48°!~
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Er.
Op, 'fm.
Nh, Th,

Hauptmasse: Sc.
Sehr stark: Y.

Stark: Dy,
Deutlich: Ad,

Spuren: Gd,

In der Analyse II ist Si O2 nach der lHethode mit H N 0a
von VW'I'OR MORI'rZ Gor,nscrHlID'l' bestimmt 1. Ro'li 0a be(leutet die
Gesamtmeng'e der Oxyde im Bodensatz nach Füllunp; des Filtrates
von Si 02 mit N Ha' .

Ein Versuch der Trennung'der Oxyde (R2
J1J 0a) zeigte sofort,

daß die Hauptmasse aus seltenen Erden bestehen mußte, Nm kleine
lVleng'en von Eisen 2 und Mangan wurden IHtcbg'ewiesell; A1 2 0a ist
auch nur in ganz unbedeutender J\Iellg'e zug'egen. Um eine Vor­
läuiige Orientierung' (leI' seltenen Erden und daneben auch eine
Schätzung des Mengenverhältnisses derselben zu bekommen, wal' es
wünschenswert, eine spektroskolJische Untersuchung' der Gesamt­
oxyde durchzuführen. Auf liebenswiirdig'e Veranlassung' des Herrn
Prof. F. HEcrm zeigte Herr Hofrat EXIIER mü' die große Freund­
lichkeit, eine solche spektroskol)ische Untersuchung' der Oxyde im
physikalischen Institut der Universität ,Vien auszuführen. Das
Hesultat der Untersuchung' W~tr nach schriftlicher Mitteilung' des
Herrn Hofrat EXNER:

"Vorhanelen:

Es sind
daß die
zweitens
Yttrium-

Es fehlen:
Be, Eu, Nd, Pr, Sa, La, Oe, Zr,"

Dieses Resultat wal' unerwartet lUHI überraschend.
somit zwei hochinteressante Daten g'egeben: erstens
Hauptmasse der Oxyde ans Scandinerde (8C2 03 ) besteht,
daß die Ceriummetallreihe gänzlich fehlt une1 daß eHe
metallreihe bis zum äußersten Enclglied vorhanden ist,

Die genaue Trennung und quantitative Bestimmung deI' seltenen
El'c1en im Thortveitit wird später von einem Spezialisten der Ohemie
der seltenen Erden ausg'efiihrt werden, Ich habe nur, U111 eine
g'enauere Sclllitzung' der Menge des ScaneUums zu bekommen, eille
:M:olekulargewichtsbestimmung' der Gesamtoxycle ltl1sgeflUIrt.

lVlol.-Gew. R2
111 0s = 157,1, At.-Gew. R!" = 54,5,

R'O = Sc, Y, Dy, EI' etc. unel Fe" l
.

Mit diesen Zahlen habe ich folgende Quotientzalrlen unter VeI'­
nachlässig'lmg' des kleinen Glühverlustes berechnet:

Mittel aus I u. II l\Iol.-Gew. Q~~~\~~t.
42,86 "lu ' (60,3) 0,7108
57,67 "/" (157, t) 0,13679

Si02 : R2"
I Oa'= 1,936: 1.

1 Pharmazia, Kristiania 1910.
• Etwa 3 % Fe. (\.
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Die empirische ZuslLmlllenset,mng \Vlire denlllachziellllich nahe:
Rt' 03 . 2 Si 0 2

1 adel' H,2 JIJ 8i2°7 ,

Mit der Zahl 157,1 fHr das Molekularg'ewicht der Ytt.er­
erden im 'rhortveitit habe ich das Verhältnis zwischen Sc2 0 a = 13 Ö

Will (Y, Dy, Er)20a = 250 2 hereehnet:
4-,4 SC20a : (Y, Dy, Er)20a

(Jürr in Prozenten ausgedrückt:
40,7°/0 SC2 l\, (13ß)
17,0 °/0 (Y, Dy, El')20ß (250)
i~7,7o;~- Rt' 03 (157,1).

DCl' Tll 0 rt vei tit eil th lilt 13 0 mi t ca. 40 0/0 aS cau din C1'(1 e, unel
idlllllichte annehmen, daß diese Zahl dervVahrlleit ziemlich nahe kommt.

Um eine qlU11ltitative Schätzung' der Meng'e von 'rh 0 0 zu
g'ewinneJl, habe ich mehrere Messungen der llaclieaktivitii.t - des
Thortveitits nach der lIetllOde von VIC'rem lVIclRI'I'z GOI,nsCmrm'1'4 aus­
g'efiillrt. Die R.adioaktivitiit wal' nicht mehl' meßbar, also jedenütlls
linßerst gering', Der Gehalt von ']'h 02 ist somit ganz klein, in
guter Übereinstinllllung mit der spektroskopischen Untersuchung'.

Der rrhortveitit ist ehts orste bekannte Mineral, in welchem
Scandium als Hanpt,bestandteil auftritt. Mit Hecht kann man den
'rhortveitit ein Sca ndi ums ilika t nennen. In den bis jetzt be­
kannten scandinmiIaltig'en Mineralen ist die lVIenge von ScanClill­
crele sehr gering' (bis 2 % ); der 'rlJOrtvoitit aber ontlllUt etwa 40 0/0

SCl1ndinordo oder lllthezu die zwunzigfache Menge.
Von andoron Minoralen ist der Thortveitit am nächston mit

I[om Thalönit (C. BlCNBIJ!KS) vorwandt.
'l'hortvoitit: (Sc, Y)2 8i207, rhombisch, ~p. Gew. a,57

'l'halr\nit: Y2 8i2 0 7 , lllonoklin, sp, G-ow, 'J,23.
Die nlLiIere Disknssioll der Bezielmng'on eIes rrhortveitits zum

rrlmlönit uurl den übrig'en Gliedern der Gesellschaft der Yttriumsilikate
werde ich für die ausfiihrliche Beschreibung des neuen J\finerals
aufschieben.

Es ~ei mir erlauht, fiir alll'ogeucle Beflirdel.'ung' meiner Arbeit
den Herren Prof'. Dr. F. BIiJUlm,Wien, Prof. Dr. W. C. BllÜUGEll,

Prof. rrH. HroWl'DAHL und VW'l'OU J\fOUl'I'Z Gor,nsc:mwJ'r moinen
besten Dank auszusprechen.

Kristiania, tl. Oktober Hlll.

1 Es bleibt danu übrig ein Rest von 1,86 % R 2 03•

2 Als wahrscheinlicher mittlerer Wed.
:J Diese Zahl ist doch etwas zu hoch, Etwa 3 % Fe2 0 3 muß ab­

gezogen werden. Die l'ilenge von Scandincl'de ist somit etwa 37 °10. Eine
direkte Bestimmung von Se2 0

ß
durch Fällung' mit Natriumt.hiosulfat

CR. J, Mlmm) hat 37 °(0 g'egeben, Die Menge der Scandinerde ist jeden-
falls zwischen 35 unel 40 °(0 (Zusatz' bei der Korrektnr). .

4 V. i\L GOLTlSCHMID1.', Die Radioaktivität als Hilfsmittel bei mrnem­
logischen Untersuchungen. Zeitschr. f, Krist. 44 und 45,




